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©afeö: Sie Parabel bon ben alleu unb uioberuen Singen.

bann faß fie mit einem SIitmp>§ auf meinem
Sftagen. Unb fie fußt mit mir nadj Sanbutß
Stoß unb nadj bieten anbeten Stößen.

Unb enbüdj jagte fie: „®u ï>aft bocß mit
idiäbi biet gteube gegabi, (Stoppa, nidjt toaßt?"

Unb icï) jagte ißt, baß eg toaßt fei.

Sun, unb nact) Verlauf einet ©tunbe tarn
id) mit bet fleinen ©ante an bet (panb toiebet

ginn Sotfdjein unb $eturaß jagte: „®u Bijt
auggerußt! Scß jeße, baß beine dJîiibigteit bot=
übet ift!"

Unb. ja toat e§ aitdj. ®enn bie greitbe be»
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©jiietg mit bet ïteinen ®ame ßatte alle ©otge
bon mit gefdjeudjt unb id) toat auggerußt.

Sun badjte ict) an ad bieg unb erinnerte
mid), baß bet (pert Sefitg gu mit unb nidjt nur
gu „mit, jonbetn gut gangen Stenjdjßeit gejagt
ßabe: „kommet ßer .gu mit alle, bie ißt müß=

jelig unb Belaben jeib, id) toid eudj etquiden!"
unb id) erinnerte mid), baß et audj gejagt t)abe,
bafg id) in Süße ein Sod) auf mid) nehmen unb
eg janft finben jode itnb baß id) eine Saft tta=

gen unb fie leidjt finben jode. Unb jietje, idj
toitßte nun, toag et gemeint fjat.

"

(Übertragen bon SKaj; jQaijel)

Sie Parabel oon bett alt
SGon @ a f e ö

©ineg ©ageg faut eine für adeg fjjiingfte
nnb Seitefte I)od)begeifterte junge ®ame gu mit.
©g loat eine ®ame, bie it)te Qeit barnit gu=

brachte, adeg Süngfte unb Seuefte gu feßen unb
gu ßöten — toie bag jefjon bie jungen ®amen
im alten SItßen getan ßaBen joden. Unb jie
forjdjte mid) aug, inbem fie begann:

„fbaft bu fdjon bie mobetnen Soefien gele=

jen? Unb glaubft ®it nic^t mit mir, baß fie
eben biet gu jcfjön feien, um gu ettoag niitje gu
îein "

Unb idj jagte: „Sdj Ijabc bag getejen, toag
®it mobetne Soefieu nennft. Unb id) ijabc ge=

funben, baß einige bon üjneit mobetne ißoefieit
finb. Slderbingg: etlidjc bon ißnen finb mo=
beim, aber "feine fßoefien. SCnbete Inieber jinb
biedeieijt ißoefieit, aber nidjt mobetn, ®ie mei=

jten aber jinb toebet mobetn nocij 5ßoejien. Unb
toag ba.g anbetrifft, baß fie eben biet gu fdjön
jinb, um gu ettoag niiße gu fein, jo ift bag gang
meine Meinung bon ißtcni größten ©eil:' mit
finb fie nämlicfj git gar nidjtg nüße!"

Unb fie forjdjte inciter unb fragte mid):
»•Saft ©ü bie mobetnen ©ange gefeßen?"

Unb idj anttoortete unb jagte: „Sdj ßabe
ein 9Iuge gefcßloffen unb bag anbete geittoeife
gugemadjt — unb fo ßabe idj aud) bie mobetnen
©ange gefeßen!"

Unb fie jagte: „@inb fie nidjt fdjön?"
Unb iä) anttoortete: „Sdj fant: mit meßtete

Slbjeftiba benfert, bie icß ßiet eßet antoenben
Inütbe!

?IIg Dg'fat SBilbe ein populärer ®anbß toat
nnb jebet SSobenatt fidj eine ©onnenBIume'
in§ énopftodj ftedte, alg fid) bie gibilifiette

n uttb mobernett Singen.
beul SBeifen.

2Mt in Blaßern ©elb unb mutlojem ©tiin intb
gottbergejfenem Stau gefiel: ba tonßte idj, ber

id) ein SBeijet Bin, baß bag nießt jeßt lange
bauetn toütbe!"

Unb fie jagte: „Sdj baißte bodj, toit jptä=
djen bon ben mobetnen ©ängen?"

Unb id) anttoortete: „®en mobetnen ©än=

gen fann man btei gute ®inge nadjfagen: ißte
Sojen jinb gu toibettoärtiq unb bie ©angïunft
jo gering unb bie iSitfi'f jo BatBarifdj, baß jie
jeßt fialb baßingeßen toetben, tooßin Dgfat
3Bitbeg garßeiijfala gegangen ift."

Unb fic jagte: „®u fpridjft mit gar nießtg
bon bet SSotal — unb id) badjte bod), ®u toür=

beft mit gerabe babon fptedjen!"
Unb id) anttoortete: „Sdj Bin jung getoejen

unb ibid bem jungen Sott nidjt ade bie fcßlinn
men ©ebanïen gubenïen, bie ung alten ©iin=
beim aufzeigen mögen. Süßer bag etile bet 10
©ebote ber SSufi! ßeißt: „®u jodft Spßtßnutg
ßaBen!" Unb bag gtoeite: „®it jodft metobifdj
fein." Unb bag britte: „®u jodft ßarmonifdj
tönen!" ©ieße, eg ïommt bet ©ag, ba bie ®uß=

glocfen unb Slutoßuppen baßin finb unb bie

SangflötC' toiebet ertönt, bie Sßta — toie in
ben ©agen SXpodg;"

Unb fie jagte: „9IBet fie toetben mobetne
Stufif maeßen!"

Unb id) anttoortete: „®et ©ßinejc üer=

gräbt (gier für ßunbert Saßte — unb toerin

et fie toiebet ßeitootßolt, jinb jie ißnt bie fritdje=
ften (gier, bie Rennen je gelegt ßaBen! ©o gibt
eg ®inge, bie fid) jelBft mobetn nennen unb
bod) feßon alt luaten gu bet Qeit, ba Sotg grau
ißte ©ödjtet auggeßeiratet!

"

Safetn Die Parabel von den alten und modernen Dingen.

dann saß sie mit einem Plumps auf meinem
Magen. Und sie fuhr mit mir nach Banbury
Croß und nach vielen anderen Plätzen.

Und endlich sagte sie: „Du hast doch mit
Mädi viel Freude gehabt, Großpa, nicht wahr?"

Und ich sagte ihr, daß es wahr sei.

Nun, und nach Verlaus einer Stunde kam
ich mit der kleinen Dame an der Hand wieder

zum Vorschein und Keturah sagte: „Du bist
ausgeruht! Ich sehe, daß deine Müdigkeit vor-
über ist!"

Und so War es auch. Denn die Freude des
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Spiels mit der kleinen Dame hatte alle Sorge
von mir gescheucht und ich war ausgeruht.

Nun dachte ich an all dies und erinnerte
mich, daß der Herr Jesus zu mir und nicht nur
zu mir, sondern zur ganzen Menschheit gesagt
habe: „Kommet her.zu mir alle, die ihr müh-
selig und beladen seid, ich will euch erquicken!"
und ich erinnerte mich, daß er auch gesagt habe,
daß ich in Ruhe ein Joch auf mich nehmen und
es sanft finden solle und daß ich eine Last tra-
gen und sie leicht finden solle. Und siehe, ich

wußte nun, was er gemeint hat.'
(Übertragen von Max Hahek.)

Die Parabel von den alt
Von S a fed,

Eines Tages kam eine für alles Jüngste
und Neueste hochbegeisterte junge Dame zu mir.
Es war eine Dame, die ihre Zeit damit zu-
brachte, alles Jüngste und Neueste zu sehen und
zu hören — wie das schon die jungen Damen
im alten Athen getan haben sollen. Und sie

forschte mich aus, indem sie begann:

„Hast du schoil die modernen Poesien gele-
sen? Und glaubst Du nicht mit mir, daß sie

eben viel zu schön seien, um zu etwas nütze zu
sein?"

Und ich sagte: „Ich habe das gelesen, was
Du moderne Poesien nennst. Und ich habe ge-

funden, daß einige von ihnen moderne Poesien
sind. Allerdings: etliche von ihnen sind mo-
dern, aber keine Poesien. Andere wieder sind
vielleicht Poesien, aber nicht modern. Die mei-
sten aber sind weder modern noch Poesien. Und
was das anbetrifft, daß sie eben viel zu schön

sind, um zu etwas nütze zu sein, so ist das ganz
meine Meinung van ihrem größteil Teil: mir
sind sie nämlich zu gar nichts nütze!"

Und sie forschte weiter und fragte mich:
„Hast Du die modernen Tänze gesehen?"

Und ich antwortete und sagte: „Ich habe
ein Auge geschlossen und das andere zeitweise
zugemacht — und so habe ich auch die modernen
Tänze gesehen!"

Und sie sagte: „Sind sie nicht schön?"

Und ich antwortete: „Ich kann mir mehrere
Adjektiva denken, die ich hier eher anwenden
würde!

Als Oskar Wilde ein populärer Dandy war
und jeder Modenarr sich eine Sonnenblume
ills Knopfloch steckte, als sich die zivilisierte

n und modernen Dingen.
dem Weisen.

Welt in blaßein Gelb und mutlosem Grün und
gottvergessenem Blau gefiel: da wußte ich, der
ich ein Weiser bin, daß das nicht sehr lange
dauern würde!"

Und sie sagte: „Ich dachte doch, wir sprä-
cheil voll den modernen Tänzeil?"

Und ich antwortete: „Den modernen Täil-
zen kann man drei gute Dinge nachsagen: ihre
Posen sind zu widerwärtig und die Tanzkunst
so gering und die Musik so barbarisch, daß sie

sehr bald dahingehen werden, wohin Oskar
Wildes Farbenskala gegangeil ist."

Und sie sagte: „Du sprichst mir gar nichts
von der Moral — und ich dachte doch, Du wür-
desk mir gerade davon sprechen!"

Und ich antwortete: „Ich bin jung gewesen
und will dein jungeil Volk nicht alle die schlim-
men Gedanken zudenken, die uns alten Sün-
dern aufsteigen mögen. Aber das erste der 10
Gebote der Musik heißt: „Du sollst Rhythmus
haben!" Und das zweite: „Du sollst melodisch

sein." Und das dritte: „Du sollst harmonisch
tönen!" Siehe, es kommt der Tag, da die Kuh-
glocken und Autahuppen dahin sind und die

Pansflöte> wieder ertönt, die Lyra — wie in
den Tageii Apolls'"

Und sie sagte: „Aber sie werden moderne
Musik machen!"

Und ich antwortete: „Der Chinese ver-
gräbt Eier für hundert Jahre — und wenn
er sie wieder hervorholt, sind sie ihm die frische-

sten Eier, die Hennen je gelegt haben! So gibt
es Dinge, die sich selbst madern nennen und
doch schon alt waren zu der Zeit, da Lots Frau
ihre Töchter ausgeheiratet! '



50 Safeb: ®ie Parabel bom Sfäanne, ber Sîetu gjorï fal).

SIBer bie Singe, bie rein finb unb ßeilfant ließ ißnen, alg ben mobetitften aller Singe,
uitb lieBIicE) unb fßon angufeben; bag finb bie entgegen!"
alten Singe! Xtnb jebeg ©efcßlecßt toäßft enb= (ûBerteageit bon Maj §at)rf0

®ie ^orabel otmt fJIÏam
S?on @ a f e b

©in ÜKann fußt einft naß tJMmfßotf. ©r
taufte fiß eine Umfteigïarte, Beftieg ben Stoen»
tietl) Simiteb, ben „QtoangigftemSaßrßunbett»
©tßteß" unb font ficf) uttgeßeuet toißtig bot,
ineit er bon einem glecfßen ber ©rbobetfläße
gu einem anbeten einigermaßen fßnellet Beför=
bert tourbe als fein toeitanb ©roßbater, toenn
er bor etlichen feßg Suß'gnb faßten bie gleiße
Streife in umgefeßtter Stiftung fußt. Senn
fein ©roßbater toar feinergeit nocß int Dßfett»
toagen toefttoärtg gefaßten unb ßatte babei eine
Spenge ©elb erfßart — unb bet ©nfel fußt nun
im Stoentietß ©entutß Simiteb ofttoärtg unb
toatf baBei bie Soltarg gum fünfter ßinaug.
Unb auf biefe SBeife gelangen bie ÜDtotfßen bie=

feg ©efßteßteg ißreit ©toßbätern gegenüber gu
überlegenen Stanbfmnften.

Unb er tarn alfo in bag gute, alte 9îeto=f!)otï.
Unb er fucßte einen großen ©aftßof auf, ber
ficf) gang rtaße Beim ÜBaßnßof Befanb, unb gtoar
fußt er mit ber UntetgrunbBaßn baßin, fo baß
eq bie Straße üBerßaußt nißt Betrat.

Unb alg ber näßffe ÜKotgen anBtaß, Beftieg
et abermals bie UntetgrunbBaßn unb fußt itacf)

U&iÜftreet ßinunter. Unb bag ©efcßäft, too er
gu tun ßatte, Befaß einen eigenen Qugang gum
Unfergtunbßaßnßof, fo baß feine $üße bag

ipflafter 9teto=2Jorfg nißt Befßtoerten.
Unb et ftieg nocß einmal gut Untetgrunb»

baßn ßinaB unb feßtte in bie $toeiunbbietgigfie
Straße guttut, benit et ßatte eine 23otfßaft am
Simes Square gu Beftetlen. Unb er fußt bie

grüne Sinie ber QtoeigBaßn unb Befteffte bie

23otfßaft am Sirneg Square, unb bann fußt er
bie fcßtoatge Sinie bet QtoeigB.aßn unb Mitte
in bie Qtoeiunbbiergigfte Straße guriicf. Unb
einet feinet fÇreunbe Iitb ißn gum f^rüfjftücf in
ben fßaIe=MuB, unb et erreißte ißn mit ber

UniergtunbBaßn, Unb bann naßm er einen
SBagen, ber ißn biete Stießen norbtocirtg trug,
unb er ftecfte feinen ®oßf getoaltig toeit aus

ie, ber fKetü 3}orh faf).
beiu ©eifert.

bent SfBagen, ob er nicßt bocß biefteicßt bag ©rab=
mal beg Sßräfibenten ©rant erblicfen tonnte.

Sann faß et auf bie Ußt, eilte gut Unter-»

grunbBaßn ßinunter, fußt nacß bern ©aftßof,
Begaßtte bie SReßnung (unb bag toat eine 5teß=

nung!), griff nacß feinem hoffet, toatf ficß toie»

bet in bie UntetgrunbBaßn, faufte bie ©tüne
Sinie ßinauf, ftieg am Simeg Square aus,
naßm ben Sotottioton ©jßteß gum ipennfilba--
nia=23aßnßof, Betrat ißn bon bet Untergrunb»
Baßn unb fußt nacß tpaufe.

Unb et fagte gu feinen greunbcn: „Sß ßabe
bag tieine, alte 9ieto=g)otf gefeßen; unb fieße, e,§

ift ein ©rblocß!"
SIBet 2tetoé^)orf ßat eBenfotooßl eine ,^oß=

Baßn alg eine UntetgrunbBaßn — unb et toußtc
eg nicßt. Unb eg ßat SBagen, bie auf unb un=
ter ben Straßen betfeßren; unb Dntnibuffe, bie

in bie fffiftß Slbenite faßten unb Stugfißtgtoa»
gen mit einem 2Jtanne, ber butßg Sßaftroßr
Stug'funft gibt. Unb eg ßat ^itßen unb 33iß=

liotßefen unb ^unftgaleriert — unb er ßatte
nißtg gefeßen alg bie UntetgrunbBaßn.

Unb fo fomntt mancßer ittienfß iit eilte
frentbe Stabt, jagt bort beut untetirbifßen Se=

Ben naß unb fagt bann: ,,©g ift eine fßleßte,
betïommene Stabt."' Stber bie Stabt toat nißt
fßtecßt, eg toar benn, baß fßleßte fttienfßen in
ißt fßleßt ßaribelteh.

Unb, meine Sieben, eg gibt 2Jlenfßen, bie
in bet UntetgrunbBaßn burßg fiebert faßten:
fie aßnen faunt, toie groß ©otteg überirbifße
SBSelt ift unb toie ebel ein 2Jienfß gu leben Oer»

mag, bet fiß iit ßößetet Sßßäte gu etßalten
toeiß.

Unb iß ettoog biefe Singe unb fagte in met=

nent .Bergen, baß iß bag Seben eirteg Sfienfßen
leben luiïl, bem biefe SBelt gum Beften bient unb
bet in ißt meßt erfßaut alg bag, toag bom Se»

Ben am Untergruub erfßaut toetben ïann.
fÜBertragen bon 3Jtcq; ^aljet)

Sagt, roenn ein hriegertfß 33b'fft bie (Blochen aus ben Sürmen ßolt,

roas bas Bebeufet — 3Itit bent Bat's ausgeläutet. 3t. 3t.

5V Safed: Die Pneabel vom Aàanue, der Neiv Avvk sah.

Aber die Dinge, die rein sind und heilsam lich ihnen, als den modernsten aller Dinge,
und lieblich und schön anzusehen; das sind die entgegen!"
alten Dinge! lind jedes Geschlecht mächst end- (übertragen von Max Hahek.)

Die Parabel vom Mam
Von S a fed,

Ein Mann fuhr einst nach New-Dork. Er
kaufte sich eine Umsteigkarte, bestieg den Twen-
tieth Limited, den „Zwanzigsten-Jahrhundert-
Expreß" und kam sich ungeheuer wichtig vor,
weil er von einem Fleckchen der Erdoberfläche
zu einem anderen einigermaßen schneller beför-
dert wurde als sein weiland Großvater, wenn
er vor etlichen sechs Dutzend Jahren die gleiche
Strecke in umgekehrter Richtung fuhr. Denn
sein Großvater war seinerzeit noch im Ochsen-

wagen westwärts gefahren und hatte dabei eine
Menge Geld erspart — und der Enkel fuhr nun
im Twentieth Century Limited ostwärts und
warf dabei die Dollars zum Fenster hinaus.
Und auf diese Weise gelangen die Menschen die-
ses Geschlechtes ihren Großvätern gegenüber zu
überlegenen Standpunkten.

Und er kam also in das gute, alte New-Aork.
Und er suchte einen großen Gasthof auf, der
sich ganz nahe beim Bahnhof befand, und zwar
fuhr er mit der Untergrundbahn dahin, so daß
ex die Straße überhaupt nicht betrat.

Und als der nächste Morgen anbrach, bestieg
er abermals die Untergrundbahn und fuhr nach

Wallstreet hinunter. Und das Geschäft, wo er
zu tun hatte, besaß einen eigenen Zugang zum
Untergrundbahnhof, so daß feine Füße das
Pflaster New-Aorks nicht beschwerten.

Und er stieg noch einmal zur Untergrund-
bahn hinab und kehrte in die Zweiundvierzigste
Straße zurück, denn er hatte eine Botschaft am
Times Square zu bestellen. Und er fuhr die

grüne Linie der Zweigbahn und bestellte die

Botschaft am Times Square, und dann fuhr er
die schwarze Linie der Zweigbahn und kehrte
in die Zweiundvierzigste Straße zurück. Und
einer seiner Freunde lud ihn zum Frühstück in
den Aale-Klub, und er erreichte ihn mit der

Untergrundbahn. Und dann nahm er einen
Wagen, der ihn viele Meilen nordwärts trug,
und er steckte seinen Kopf gewaltig weit aus

ie, der New Bork sah.
dem Weisen.

dem Wagen, ob er nicht doch vielleicht das Grab-
mal des Präsidenten Grant erblicken könnte.

Dann sah er auf die Uhr, eilte zur Unter-
grundbahn hinunter, fuhr nach dem Gasthof,
bezahlte die Rechnung (und das war eine Rech-

nung!), griff nach seinem Koffer, warf sich wie-
der in die Untergrundbahn, sauste die Grüne
Linie hinauf, stieg am Times Square aus,
nahm den Downtown Expreß zum Pennsilva-
nia-Bahnhof, betrat ihn von der Untergrund-
bahn und fuhr nach Hause.

Und er sagte zu seinen Freunden: „Ich habe
das kleine, alte New-Aork gesehen; und siehe, es

ist ein Erdloch!"
Aber New-Aork hat ebensowohl eine Hoch-

bahn als eine Untergrundbahn — und er wußte
es nicht. Und es hat Wagen, die auf und un-
ter den Straßen: Verkehren; und Omnibusse, die

in die Fifth Avenue fahren und Aussichtswa-
gen mit einem Manne, der durchs Schallrohr
Auskunft gibt. Und es hat Kirchen und Bib-
liotheken und Kunstgalerien — und er hatte
nichts gesehen als die Untergrundbahn.

Und so kommt mancher Mensch in eine

fremde Stadt, sagt dort dem unterirdischen. Le-
ben nach und sagt dann: „Es ist eine schlechte,

verkommene Stadt." Aber die Stadt war nicht
schlecht, es war denn, daß schlechte Menschen in
ihr schlecht handelten.

Und, meine Lieben, es gibt Menschen, die
in der Untergrundbahn durchs Leben fahren:
sie ahnen kaum, wie groß Gottes überirdische
Welt ist und wie edel ein Mensch zu leben ver-
mag, der sich in höherer Sphäre zu erhalten
weiß.

Und ich erwog diese Dinge und sagte in mei-

nem Herzen, daß ich das Leben eines Menschen
leben will, dem diese Welt zum besten dient und
der in ihr mehr erschaut als das, was vom Le-
ben am Untergrund erschaut werden kann.

tübevtraqen von Max Hayek.)

Sagt, wenn ein kriegerisch Vdkk die Glocken aus den Türmen holt,

was das bedeutet? — Mit dem hat's ausgeläutet. A. V.
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